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Als Christusträger Dienst in Afghanistan leisten
ostfildern: georg Jakob illi hilft seit 1980 als Bruder Jacques den Kranken in Kabul

Von Sabine Ludwig

Aufrecht steht der Krankenpfleger
vor den Patienten im Hospital Wa-
zir Akbar Khan und begrüßt jeden
Patienten einzeln. es herrscht eine
Atmosphäre des Vertrauens, fast
schon familiär, auch wenn über
dem Krankenhaus in einem Vorort
von Kabul mal wieder die Hub-
schrauber dröhnen. ganz in der
nähe liegt ein afghanischer Militär-
flughafen. er höre den lärm schon
nicht mehr, sagt georg Jakob illi,
wie er mit Taufnamen heißt.

starten, landen, Beobachtungs-
flüge. Das ist fast
normal, nur heute
nicht. Denn es
herrscht höchste
sicherheitsstufe.
Zwölf stunden
dauerte der Häu-
serkampf zwi-
schen den Milizen
der Taliban und lokalen einsatz-
kräften in der vergangenen nacht.
irgendwo im süden der Hauptstadt.
einige Kilometer vom Krankenhaus
entfernt, aber trotzdem zehrt es an
den nerven. Auch an denen von
Bruder Jacques. Denn vor dem ge-
sicherten eingangstor ist Krieg. im-
mer noch. Oder schon wieder. Des-
halb achtsam sein und Vorkehrun-
gen treffen, die zur routine gewor-
den sind.

Für das Krankenhauspersonal
bedeutet das, die Patienten einzeln
herein zu lassen. ein weiterer An-
schlag wird folgen. in wenigen Ta-
gen. Diesmal auf einen Militärkon-
voi der Us-Armee. Mitten in der
stadt, während des größten Ver-
kehrs und nahe einer Polizeista-
tion. ein selbstmordattentäter.
Doch davon weiß der 64-Jährige
jetzt noch nicht.

Für den in Ostfildern geborenen
gehören diese situationen zum All-
tag. seit langem. Denn Bruder
Jacques ist mit dem german Medi-
cal service der ökumenischen

Christusträger
seit 1980 im land
und hat schon ei-
nige bedrohliche
situationen über-
standen. „Über-
lebt habe ich
alle“, lächelt er.
Und er weiß, dass

er glück hatte, denn vor einigen
Jahren wurde sein Mitbruder von
den Taliban ermordet. Und viel-
leicht gerade deswegen wollen er
und seine Ordensbrüder nicht auf-
geben. in den Anfangsjahren waren
es die Mudschaheddin, die ihm und
seinen Kollegen die Arbeit er-
schwerten. Das war vor den Toren
der Hauptstadt, auf dem Weg ins
Hochland, im Dorf Jalraiz im Ha-
zarajat. Mitten drin im gebiet der

rebellen. „sie haben uns als spione
festgesetzt. Wir waren für drei Tage
im gefängnis. Dann kam der Be-
weis, dass wir hier nur als Kranken-
pfleger arbeiten“, sagt er. „Doch
die russen setzten unserer Arbeit
ein ende. Wir mussten die Klinik
in Jalraiz zumachen.“

sie zogen sich nach Kabul zu-
rück, um neue Behandlungsmög-
lichkeiten einzurichten. Am An-
fang war es schwierig, doch schließ-
lich zahlte sich ihre Hartnäckigkeit
aus. Zwei kleine Kliniken für le-
pra- und Tuberkulosekranke ent-
standen und eine Werkstatt für
technische Unterstützung weiterer
Krankenhäuser.

Die DAHW Deutsche lepra-
und Tuberkulosehilfe hat die Ar-
beit der Christusträger seit Beginn
der 1970er-Jahre unterstützt. „Das
waren DAHW-generationen, die
gekommen und gegangen sind“,
zieht Bruder Jacques resümee.
„Doch das Hilfswerk aus Würzburg
ist immer an unserer seite geblie-
ben, auch in schwierigen Zeiten,
und dafür sind wir sehr dankbar.“
Heute besitzt die Klinik mit dem
angrenzenden labor einen ausge-
zeichneten ruf. Das wissen auch
die Behörden, das Hospital ist ein
Aushängeschild und im ganzen
land bekannt. seit 1997, noch un-
ter den Taliban, begannen die Brü-
der mit der Behandlung von epi-

lepsie und leishmaniose, ebenfalls
mit starker Außenwirkung.

„es gibt so viel zu tun hier. erst
kürzlich konnten wir einen weite-
ren Dreijahresvertrag mit der re-
gierung abschließen. Zum glück!“
sein traurigster Moment sei die
evakuierung im Jahre 2001 gewe-
sen. „Das war nach den Anschlägen
auf das World Trade Center. Da
mussten wir zurück ins Mutterhaus
der Bruderschaft, dem Kloster Trie-
fenstein am Main“, erinnert er sich.
„Wir mussten alles zurücklassen,
und das war schlimm. genau wie
die Ungewissheit darüber, ob wir
je zurückkehren können.“ Doch
nach wenigen Monaten waren sie
wieder im land. Trauer und glück
lagen für Bruder Jacques nahe bei-
einander. „Der berührendste Mo-
ment meines lebens war der, dass
der Hausmeister bereits angeheizt

hatte, als wir im november nach
Kabul zurückkamen. Wir erkann-
ten, wie sehr wir hier gebraucht
werden und dass man uns wirklich
zurück wollte.“ Zum Heulen schön
sei das gewesen, sagt der schwabe
noch heute sichtlich berührt.

Jetzt arbeiten viele afghanische
Mitarbeiter und Ärzte mit den Brü-
dern zusammen. ihr gemeinsames
engagement hat die schrecken des
Bürgerkriegs überstanden und ret-
tete zudem vielen Menschen das
leben. Der Mittsechziger weiß,
dass er jederzeit ins Mutterhaus
nach Triefenstein zurück kann.
„Das macht mich glücklich“, sagt
der Krankenpfleger. „Denn letzt-
endlich ist die Bruderschaft meine
Heimat.“es kommen neue Patien-
ten durch das Tor. Bruder Jacques
eilt zu ihnen, denn er möchte sie
möglichst persönlich begrüßen.

Täglich finden sich zahlreiche Patienten in der Klinik der Christusträger ein. Fotos: Ludwig

Bruder Jacques mag den persönlichen Kontakt zu den Patienten und freut
sich, wenn sie lächeln.

Bürger wehren sich gegen geplante Flüchtlingsunterkunft imMühlehof
Köngen: 80 Unterzeichner erheben einspruch gegen das Projekt – sie wollen „sozialen Brennpunkt“ vermeiden

Gegen die geplanten Unterkünfte
für Asylbewerber beim Köngener
Mühlehof haben Bürger 80 Unter-
schriften gesammelt. In der Sitzung
des Gemeinderats übergaben sie
eine Liste an Bürgermeister Otto
Ruppaner, um gegen die Pläne Ein-
spruch zu erheben.

Von Elisabeth Maier

Mehr als 40 Köngener, die beim
Mühlehof leben, waren in die sit-
zung gekommen, um bei der Bür-
gerfrageviertelstunde ihren Ärger
und ihre Besorgnis kundzutun. sie

erwägen rechtliche schritte gegen
die Pläne der Verwaltung, eine Un-
terkunft für bis zu 114 Flüchtlinge
zu errichten (wir berichteten). Mit
dem 2,2 Millionen euro teuren Pro-
jekt am Mühlehof 7 will die Kom-
mune dem dringenden Bedarf des
landkreises nachkommen. Zu-
gleich will man nach ruppaners
Worten mit dem Architekten Wolf-
gang schwarz ansprechenden
Wohnraum schaffen, „in dem sich
die Menschen auch wohl fühlen“.
Die Container, die zurzeit im Müh-
lehof stehen, seien veraltet. Dort
leben schon jetzt einige Asylsu-
chende. im Dezember hatten sich

die gemeinderäte für diesen stand-
ort ausgesprochen.

gegen eine größere lösung im
Mühlehof haben die Bürger erheb-
liche einwände. sie hätten nichts
dagegen, Flüchtlinge in der ge-
meinde unterzubringen, sagte ein
redner der gruppe. „Aber es ist
einfach besser, wenn die Menschen
dezentral an mehreren standorten
untergebracht sind.“ Das erleich-
tere die integration.

gerhard strei übergab ein
schreiben an ruppaner, in dem die
Bürger fordern, die standorte beim
Festplatz an der Denkendorfer
straße, beim stadion Fuchsgrube,

am Friedhof hinter der Bilderhäus-
lenstraße und in den leer stehenden
gebäuden der Firma eisele zu prü-
fen. Der standort am Mühlehof sei
schon allein deshalb problematisch,
weil es sich um ein Überschwem-
mungsgebiet handele. Die Pläne
der Verwaltung, die Unterkünfte
wegen des Hochwassers zu erhöhen
und später aufzustocken, lehnt
strei ab. Man wolle vermeiden,
dass an der Unterführung, die von
vielen schülern als Fußweg genutzt
werde, ein „sozialer Brennpunkt“
entstehe. Die Bürger sind besorgt,
dass „sozial schwache Menschen
eher zu straftaten neigten“.

Angesichts der vielen einwände
verwies Bürgermeister ruppaner
die Bürger auf eine informations-
veranstaltung mit dem landkreis
esslingen, die in den nächsten Wo-
chen geplant ist. „Da stellen wir
auch Betreuungskonzepte vor.“
Außerdem hätten die Bürger die
Möglichkeit, Fragen zu stellen und
ihre sorgen vorzubringen. Die ur-
sprünglich geplante Unterkunft für
Flüchtlinge im ehemaligen Firmen-
gebäude Küferstraße 18 werde der
landkreis esslingen wohl nicht ein-
richten können, weil man sich mit
dem Vermieter nicht einig gewor-
den sei.

OSTFILDERN

dr. Brumm und Alice
im Kindertheater

(rok) – im nellinger Theater an der
Halle werden am Wochenende
zwei Kindertheaterstücke gezeigt.
Am samstag, 23. Januar, heißt es
um 15 Uhr „Dr. Brumm kommt in
Fahrt“ – ein schauspiel für Kinder
von drei bis fünf Jahren nach den
Bilderbüchern von Daniel napp.
Dr. Brumm, ein Bär und Pottwal,
ein goldfisch, möchten gerne se-
hen, wie der Mond sich bewegt.
Also sitzen sie auf der Bank vorm
Haus und versuchen nicht einzu-
schlafen. es spielt Kirschkern &
Ompes aus Hamburg.
Am sonntag, 24. Januar, wird um
15 Uhr das stück „Mit Alice ins
Wunderland“ aufgeführt. Das
schauspiel für Kinder von sechs bis
zehn Jahren stammt von lewis
Carroll. genauso kopfüber, wie
Alice hinter dem weißen Kaninchen
her ins Kaninchenloch springt, stür-
zen sich die beiden spielerinnen in
die geschichte von „Alice im Wun-
derland“ – und fallen und schrump-
fen und wachsen, schwimmen in
Tränen und schleudern Flamingos,
widersetzen sich dem gebrüll der
Königin und wirbeln wieder raus
aus dem Kaninchenloch und raus
aus der geschichte. es spielen
Kirschkern & Compes aus Ham-
burg.

Für beide die Veranstaltungen des
städtischen Kulturbüros. gibt es Kar-
ten für 4,50 (ermäßigt 3,50 Euro) im
Stadthaus,  0711/ 3404-144, im
Ticketservice An der Halle,  0711/
3404-800 oder auf reservix.de.

LEINF.-ECHTERDINGEN

stadt verleiht
Hoch-entaster

(rok) – Ab ende Januar wird die
stadt leinfelden-echterdingen
zwei Hoch-entaster für streuobst-
wiesenbesitzer zum Ausleihen be-
reitstellen. Die gebühr beträgt 20
euro pro Tag plus Kraftstoff. Der
Umgang damit will geübt sein: Die
Obst- und gartenbauvereine ech-
terdingen und stetten bieten des-
halb vorab am samstag, 23. Januar,
um 9.30 Uhr, einen kostenlosen
schnittkurs an. Veranstaltungsort
ist die OgV-streuobstwiese ech-
terdinger Halde (Feldweg nach dem
letzten Haus Bonländer straße
rechts hochfahren). eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich.

Café für trauernde
im treffpunkt ruit

(rok) – Morgen findet wieder von
16 bis 18 Uhr das „Café für Trau-
ernde“ im Treffpunkt ruit, scharn-
hauser straße 25, statt. Die Mit-
arbeiterinnen des Hospizdienstes
Ostfildern zeigen hilfreiche Wege
durch die Trauer auf, geben im-
pulse zum nachdenken und bieten
dazu den Austausch in der runde
an. es gibt auch Kaffee und gebäck.
Ansprechpartnerin: Christa
schlecht,  0711/7341 53 36.

Erwachsene brauchen keine Kinder als Alibi
nürtingen: Mehr als 4500 Besucher zur Halbzeit der Playmobil-Ausstellung im stadtmuseum

(red) – Normalerweise kommen Er-
wachsene nur in Begleitung von
Kindern in die Winterausstellung
im Nürtinger Stadtmuseum. Doch
obwohl die Ausstellung „Playmo-
bil“ des Museumsteams erneut
kindgerecht ist und sie wieder die
Möglichkeit zum Spielen bietet, re-
gistriert das Stadtmuseum erstmals
auch eine namhafte Zahl von er-
wachsenen Besuchern ohne Kinder
im Schlepptau.

„Die machen einen Ausflug in ihre
eigene Kindheit“, vermutet Muse-
umsleiterin Angela Wagner-gnan.
in der Tat hört man von den Vätern
oder Müttern oft, wie sie ihrem
nachwuchs zeigen, welches Play-
mobilfigürchen, welche Fahrzeuge,
Tiere oder Bauten sie selbst hatten.
Und im gästebuch stehen Kom-
mentare wie „auch mir als erwach-
sener mit 66 Jahren hat die Aus-
stellung gut gefallen“.

ein zweiter grund, warum die
Playmobil-Ausstellung mit den ex-
ponaten zweier sammler bereits
zur Halbzeit mehr als 4500 Besu-

cher verbucht, könnte am Thema
spielzeug liegen. „Unser einzugs-
bereich ist diesmal größer als sonst
und viele Besucher sagen mir, dass
nur noch wenige Museen spiel-
zeugausstellungen machen, und sie
deshalb extra nach nürtingen ge-
kommen sind“, berichtet die Mu-
seumschefin. schaut man sich die
einträge im Besucherbuch an, be-
reut keiner seinen weiten Weg:
Durchweg werden Vielfalt und the-
matische Aufbereitung für groß
und Klein gelobt. Angela Wagner-
gnan hofft, wieder die 10 000-Be-
sucher-Marke zu knacken, was zu-
letzt mit „Die Welt der Pippi lang-
strumpf“ gelang.

Als absoluter schlager erweist
sich das Märchensuchspiel. in einer
großen Vitrine sind 18 Märchen in
der Playmobil-Welt versteckt, dazu
gilt es noch eine reihe nikoläuse
zu finden. „Viele stehen eine halbe
stunde davor und suchen“, erzählt
Museumshandwerker Bernhard
stüdl. Das sei kein Wunder, denn
„spazierengucken“ mache wirklich
spaß in dieser Ausstellung. Auch

beim zweiten oder dritten Blick auf
dieselbe stelle entdeckt man noch
einmal ein neues Detail – sei es die
Beethoven-Büste auf dem Klavier,
die Klobürste im Campingplatz-
Örtchen oder den Frosch, der zum
König geküsst werden will.

Hinter dem Märchensuchspiel
rangiert bei den Kindern die spiel-
ecke mit echtem Piratenschiff zum
Herumklettern, Malvorlagen und
spielfiguren. Die großen begeis-
tern sich derweil für die Playmobil-
Welten und die geschichte und ge-
schichten dazu. Familien mit klei-
nen Kindern empfiehlt die Muse-
umsleiterin, eher unter der Woche
zu kommen, wenn die Konkurrenz
um die besten spiel-Plätze und -Fi-
guren nicht so groß ist.

Die Ausstellung „Playmobil – History
und Spiel“ ist bis 28. Februar täglich
außer montags von 10 bis 18 Uhr im
StadtmuseumNürtingen,Wörthstraße
1 zu sehen. Führungen und Kinderge-
burtstage kannman unter07022/
36334 vereinbaren.
www.stadtmuseum-nuertingen.de

Kinder haben ihre liebsten Playmobil-
figuren gemalt. Foto: oh

GEsChäFtliChEs

senioren-Wg als
Ausbildungspartner

Filderstadt (red) – Das siegel als
Partner der „initiative für Ausbil-
dung Altenpflege“ prangt seit kur-
zem am eingang der Wohngemein-
schaft für senioren in Bernhausen.
Damit ist der private Pflegeheim-
betreiber landesweit das erste Mit-
glied dieses netzwerkes.

„Wir wollen uns auf Dauer qua-
lifizierten nachwuchs sichern und
bei den Besten bleiben“, begründet
rosemarie Amos-Ziegler ihren kos-
tenpflichtigen Beitritt zu der ini-
tiative. Diese hat 2010 der nürtin-
ger landschaftsgärtner Albrecht
Bühler, der einen 50-Mann-Betrieb
führt, zunächst für seine Branche
gegründet. Heute gehören dem
netzwerk bundesweit 80 Betriebe
mit rund 350 Azubis an, deren Aus-
bilder sich regelmäßig austauschen.

Auf grund der guten resonanz
hat Albrecht 2014 den Pflegebe-
reich als zweite sparte dazu ge-
nommen. Über eine empfehlung
war Amos-Ziegler auf Bühler auf-
merksam geworden, der in der Pfle-
gebranche aktuell neun Häuser mit
rund 120 Azubis in seinem netz-
werk hat. Die Wgfs mit ihren 200
Mitarbeitern, davon 40 Azubis, und
130 Bewohnern ist nun landesweit
Vorreiter. „ich verspreche mir vom
Austausch mit anderen Ausbildern
oder von Azubis wertvolle im-
pulse“, sagt Amos-Ziegler.

„Wenn gott mir gesundheit
schenkt,bleibe ichhier. das
istmeinlebenswerk,das ich
nicht abbrechen will.“

PLOCHINGEN

Zweitkandidat kommt zu
den sPd-senioren

(rok) – Morgen treffen sich die
sPD-senioren um 14.30 Uhr im
Treff am Markt. Kreisvorsitzender
Michael Beck wird zum aktuellen
Wahlkampf als Zweitkandidat spre-
chen. Bei Kaffee und Brezeln mo-
deriert gottfried leibbrand.

KREIS ESSLINGEN

Mit schneeschuhen
über die Alb

(rok) – Das naturschutzzentrum
schopflocher Alb bietet zusammen
mit dem landschaftsführer Oliver
Mirkes am sonntag, 24. Januar,
von 13 bis 15.30 Uhr eine schnee-
schuhwanderung an, für einsteiger
und Fortgeschrittene geeignet.
Treffpunkt am nAZ. gebühr: 20
euro plus 6 euro für schneeschuhe.

Anmeldung:  0711/50873325
oder über: www.wanatu.de


